
Der Asteroidenjäger Rolf
Apitzsch hat schon seine
ganze Familie im All ver-
ewigt. Jetzt war ein Tübin-
ger Professor dran – doch
nicht jeder freut sich über sei-
nen Platz im Weltraum.

MANUEL BOGNER

Tübingen. Wenn die Nächte klar
sind in Wildberg (Kreis Calw),
steigt der Rentner Rolf Apitzsch,
68, in die Sternwarte in seinem
Garten und beobachtet den Him-
mel. Er sucht nach unbekannten
Kleinplaneten, die um die Sonne
kreisen: den Asteroiden.

Findet er einen, hat er nach
den Regeln der Internationalen
Astronomischen Union (IAU)
das Recht, Namen vorzuschla-
gen. Apitzsch ist ziemlich gut, er
hat schon 220 Asteroiden ent-
deckt. Offenbar fällt es ihm aber
leichter, sie zu finden als sie zu
benennen. Erst zwölf davon ha-
ben einen Namen. „Mir sind bis-
her nicht mehr eingefallen“, sagt
er. Es ist aber auch nicht so, dass
die IAU jeden nimmt. Man darf
Namen vorschlagen, aber das Ko-
mitee behält sich vor, sie abzuleh-
nen.

Nichts auszusetzen hatten die
Planetenkenner an seiner Frau
Reingard, seinen Kindern Nata-
lie und Christian oder seinem
Wohnort Wildberg. Seit neues-
tem dreht auch „KlausWerner“

seine Runden um die Sonne. Er
braucht dafür fünf Jahre und zwei
Monate.

Der echte Klaus Werner ist
54 Jahre alt und Professor für Astro-
physik an der Universität Tübingen.
Apitzsch hat bei ihm Vorlesungen
gehört, als er in Rente kam.

Werner war ziemlich überrascht,
als er zehn Jahre später Post von
Apitzsch bekam. In dem Umschlag
war eine Asteroiden-Urkunde mit
seinem Namen. „Ich wusste nichts
davon“, sagt er. Denn, das ist Aste-
roidenjäger-Ehrenkodex, der mit
dem Planeten Bedachte wird vorher
nicht gefragt. Über die Benennung,
sagt Werner, habe er sich richtig ge-
freut. Nicht alle Namenspaten rea-

gieren so. Der Journalist Henryk Bro-
der und der Autor Hamed Abdel-Sa-
mad wollten die Urkunde nicht ha-
ben. „Warum, habe ich nie heraus-
gefunden“, sagt Apitzsch.

Der ehemalige Computerspezia-
list lässt sich davon nicht abbringen
und fahndet in seiner 25 000 Euro
teuren Sternwarte weiter nach unbe-
kannten Asteroiden.

Vielleicht sollte er sich aber erst-
mal darauf konzentrieren nach pas-
senden Namen zu suchen. Seine En-
kelkinder lehnte das Komitee ab.
Sie hätten noch nichts Wesentliches
geleistet, hieß es knapp. Über die ge-
nauen Gründe hat das IAU Apitzsch
im Unklaren gelassen: Sie stehen
vermutlich in den Sternen.

Am Fasnetsmontag sind die Nar-
ren im Südwesten zu Höchst-
form aufgelaufen. Mehr als
100 000 Zuschauer verfolgten
gestern das bunte Treiben in
den Hochburgen der schwä-
bisch-alemannischen Fastnacht.

Rottweil. Mit dem Ruf „Hu-hu-hu-
hu-hu“ zogen beim traditionellen
Rottweiler Narrensprung gestern
rund 4000 Kleidlesträger durch das
Zentrum der ältesten Stadt im Süd-
westen. Musikkapellen und Fanfa-
renzüge führten den Zug vom
Schwarzen Tor aus an. Die freundli-
chen Gschellnarren mit ihren 20 Ki-
logramm schweren Kostümen for-
derten die 20 000 Zuschauer am
Straßenrand immer wieder zum Sin-
gen auf. „Auf, wachet auf, wachet
auf, Ihr alten Narren wachet auf, ’s
bricht der Tag an, zieht Euch nur
rasch an, denn ’s ist heut Fasnacht,
die uns viel Freud macht“ – so be-
ginnt der historische Rottweiler Nar-
renmarsch. Wer ihn singt, wird mit
Süßigkeiten belohnt. Der Narren-
sprung ist in Rottweil aber nur der

Auftakt, traditionsgemäß geht es
weiter, wenn die Kleidlesträger
abends in die Gassen, Lokale und
Häuser der Altstadt ausschwärmen.
Aus ihren Narrenbüchern tragen sie
dann die gesammelten Missgeschi-
cke des Jahres vor.

In Schramberg ging es gestern
statt „da Bach na“ mit Holzzubern
auf Rädern die Einkaufsstraße ent-
lang – das gab es noch nie. Eis auf
der Schiltach verhinderte die tradi-
tionelle Bach-na-Fahrt. Dafür, dass
keiner trocken blieb, sorgte die Feu-
erwehr mit einem Planschbecken
im Ziel. So konnten die Narren doch
noch ihren Fastnachtsruf „patsch-
nass“ schmettern. So politisch wie
in der Stadt im Kreis Rottweil ist die
schwäbisch-alemannische Fast-
nacht nur selten. In wochenlanger
Arbeit hatten die Narren marode Zu-
ber zu schwimmenden Motivwagen
umgebaut. In diesem Jahr bekamen
zum Beispiel die Pläne zur Stadtent-
wicklung und die vielen neuen Spiel-
hallen ihr Fett weg.

Närrisches Großaufgebot auch in
Freiburg: Mehr als 4000 Hästräger
und Musiker beteiligen sich am tra-
ditionellen Rosenmontagsumzug

durch die Innenstadt. 120 Narren-
zünfte aus ganz Baden-Württem-
berg und der Schweiz waren prä-
sent, Fanfarenzüge, Guggenmusi-
ker und Schalmeienkapellen. Meh-
rere zehntausend Zuschauer ver-
folgten das närrische Spektakel.

„Zum letzten Mal in der Amtszeit
den Aktenstaub aufwirbeln“: Das
hat sich Oberbürgermeister Wolf-
gang Schuster (CDU) beim Rosen-
montagsempfang im Stuttgarter

Rathaus gewünscht. Schuster tritt
zur Wahl im Herbst nicht mehr an.
Das Festkomitee der Stuttgarter Kar-
nevalsvereine verlieh ihm eine Eh-
renmitgliedschaft.

Heute, Fastnachtsdienstag, wer-
den zu den großen Umzügen in
Stuttgart und Karlsruhe hunderttau-
sende Zuschauer erwartet. In Rott-
weil starten die Narren noch zwei-
mal zum Narrensprung – um 8 Uhr
und um 14 Uhr.  lsw/eb

Ein Federahannes beim Rottweiler Narrensprung. Tausende Zuschauer kamen zu einem der Höhepunkte in der schwäbisch-alemannischen Fastnacht.  Foto: dpa

Mit bloßem Auge ist der 275 Millionen Kilometer entfernte Asteroid „KlausWer-
ner“ nicht zu erkennen. Dafür braucht man ein Teleskop.  Foto: Rolf Apitzsch

Nur alle vier Jahre wird
in Haigerloch (Zollernalb-
kreis) gebräutelt. Rund 150
Bräutlinge wurden gestern
um den Marktplatzbrunnen
getragen. Zugezogene, Ver-
heiratete, Häuslebauer und
Geschäftsgründer der ver-
gangenen vier Jahre müssen
auf die Stange, auch ledige
Männer und Prominente.
Die Bräutelbuben voran, zog
anschließend der Fasnetsum-
zug durch die Stadt.

Herr Werner umkreist die Sonne

Greenpeace-Aktivisten können
im Amtsgericht Heilbronn nicht
mit Freispruch rechnen. Der ers-
ten Verurteilung folgen 58 wei-
tere Prozesse.

HANS GEORG FRANK

Heilbronn. Staatsanwalt und Rich-
ter waren sich völlig einig. Green-
peace sei „eine gute Einrichtung“,
aber deren Aktivisten müssten sich
an die geltenden Regeln halten.
Trotz hehrer Motive dürften sie sich
nicht über das Recht des Eigentums
hinwegsetzen. Mit dieser Begrün-
dung verurteilte das Amtsgericht
Heilbronn gestern eine 27-jährige
Medizinstudentin zu einer Geld-
strafe von 20 Tagessätzen à 15 Euro.

Die angehende Ärztin aus Aa-
chen hatte am 28. Februar 2011 mit
58 Gleichgesinnten an einer Aktion
im Nuklearkomplex Neckarwest-
heim teilgenommen. Damals war
der Kühlturm mit einem riesigen To-
tenkopf und der Parole „Atomstrom
schadet dem Ländle“ bemalt wor-
den. Alle Atomgegner hatten gegen
Strafbefehle zwischen 300 und 500
Euro Widerspruch eingelegt. Des-
halb muss jeder Einzelfall vor dem
Amtsgericht verhandelt werden.

Der Aachenerin wurde vorgewor-
fen, dass sie nicht nur Hausfriedens-
bruch begangen, sondern auch die
Beschädigung des Kühlturms durch
die Aufschrift gebilligt habe. Der
Richter glaubte nicht, dass sie nicht
über Details der Aktion Bescheid ge-
wusst habe, zumal dies nicht ihr ers-

ter Einsatz für Greenpeace gewesen
sei. Der Staatsanwalt hatte an sie ap-
pelliert, alles einzuräumen: „In 30
Jahren können Sie trotzdem Bundes-
präsidentin werden.“

Greenpeace wollte mit dem weit-
hin sichtbaren Hinweis auf die Ge-
fahren der Kernenergie aufmerk-
sam machen und den Ausgang der
Landtagswahl beeinflussen. Drei
Wochen später, nach der Katastro-
phe von Fukushima, war Block 1 ab-
geschaltet worden.

Unklar ist die Höhe des Sachscha-
dens. ENBW sprach zunächst von
270 000 Euro, Gutachter errechne-
ten 56 000 Euro für die Beseitigung
der Farbe. Die Experten hatten auch
zu untersuchen, ob die Standsicher-
heit des Kühlturms gefährdet wor-
den ist, was ausgeschlossen werden
konnte. Es handelt sich dabei um ei-
nen Betonkoloss, der wegen des pro-
blematischen Untergrunds meh-
rere Zentimeter abgesackt ist und
daher stabilisiert werden musste.

Schuss im Gerangel

Pforzheim. Ein Schuss hat am Sonn-
tagabend das Gerangel eines Polizis-
ten mit einem Betrunkenen in Pforz-
heim jäh beendet. Alle Beteiligten ka-
men mit dem Schrecken davon. Die Be-
amten wollten einen 22-Jährigen auf
einer Faschingsparty wegen Körper-
verletzung festnehmen. Der Betrun-
kene setzte sich zur Wehr und zog ei-
nen 50-jährigen Polizisten zu Boden.
die Dienstwaffe fiel aus dem Holster,
Beim Versuch, sie wieder an sich zu
bringen, ging sie los. Der junge Mann
wurde in Gewahrsam genommen.

Störche kehren zurück

Mannheim. Erste Störche des Mann-
heimer Luisenparks sind aus ihrem
Winterquartier zurückgekehrt. Das
teilte der Park gestern mit. Mit hoher
Wahrscheinlichkeit hätten die Tiere
aber nicht wie früher üblich in West-
afrika überwintert – sondern in Frank-
reich oder Spanien. Ein Grund für die
kürzeren Flugrouten sei der Klima-
wandel. Nun würden Brutplätze kon-
trolliert und für die Ankunft weiterer
Tiere vorbereitet. Im Mannheimer Lui-
senpark leben rund 120 Störche.

Millionen für Forschung

Stuttgart. Der Europäische For-
schungsrat unterstützt Wissenschaft-
ler im Südwesten mit insgesamt
32 Millionen Euro. 16 der 52 „Advan-
ced Grants“ für Deutschland gingen
in der vierten Ausschreibungsrunde
für die Förderung an Hochschulen
und Institute im Südwesten, wie das
Wissenschaftsministerium gestern
mitteilte. Ministerin Theresia Bauer
(Grüne) bewertete das als „überragen-
den Erfolg“.

Ohne Rad weitergefahren

Aichelberg. Ein Lastwagen mit deutli-
cher Schräglage hat auf der A 8 für
Aufsehen gesorgt. Der Fahrer hatte
laut Polizei im Zuge einer Reparatur
an einem Bremssattel ein komplettes
Rad an seinem Anhänger abmontiert,
war aber danach trotzdem weiterge-
fahren. Die Achse des fehlenden Ra-
des hatte er mit Spanngurten notdürf-
tig hochgebunden. Die Polizei
stoppte das Gefährt am Samstag bei
Aichelberg (Kreis Göppingen) an ei-
ner Raststätte. Der 44-Jährige hatte
auch seine Ruhezeiten bei weitem
nicht eingehalten.

Seminar für Betroffene

Ludwigsburg. Die Selbsthilfegruppe
Tumore und Erkrankungen der Bauch-
speicheldrüse (TEB) veranstaltet am
Samstag, 10. März, in der Ludwigsbur-
ger Musikhalle ihr sechstes Ärzte- und
Patientenseminar. Thema ist „Am Puls
der Zeit – State of the Art bei Diag-
nose und Therapie von Bauchspeichel-
drüsenerkrankungen“. Das Seminar
dauert von 9 bis 15 Uhr, Referenten
sind namhafte Spezialisten aus Ba-
den-Württemberg.

Mit der Abschaffung der Studi-
engebühren und der Wiederein-
führung der verfassten Studie-
rendenschaft hat Grün-Rot Ver-
sprechen eingelöst. Das Rütteln
an den Kompetenzen der Hoch-
schulräte aber löst Ärger aus.

BETTINA WIESELMANN

Stuttgart. Wird es künftig noch qua-
lifizierte Experten aus der Wirt-
schaft geben, die sich um die Be-
lange der baden-württembergi-
schen Hochschulen kümmern? Er-
hebliche Zweifel sind angebracht,
wenn man die gestern vorgelegte
Umfrage des baden-württembergi-
schen Industrie- und Handelskam-
mertags liest: Gerade noch zehn Pro-
zent der derzeitigen Hochschulräte
aus der Wirtschaft wollen danach
ihr Engagement fortführen, wenn
ihre Rolle auf die eines bloßen Bera-
ters reduziert werden sollte. 60 Pro-
zent würden dann ausscheiden, 28
Prozent sind in der Umfrage unent-
schieden.

Der Koalitionsvertrag zwischen
Grünen und SPD sieht nur noch
diese Beratungsfunktion vor: Weil
das unter der CDU/FDP-Regierung
etablierte Leitbild der „unternehme-
rischen Hochschule“ noch nie ge-
passt habe, sollen die an den Hoch-
schulen institutionalisierten und
mit externen und internen Mitglie-
dern besetzten Aufsichtsräte abge-
schafft werden. Stattdessen sollen

neue, extern besetzte Hochschul-
räte „die Hochschulen mit Blick von
außen beratend begleiten.“ Nach
dem geltenden Hochschulgesetz ha-
ben die Aufsichtsräte die Aufgaben,
die Hochschulleitung im Einverneh-
men mit dem Senat zu wählen, die
strategische Ausrichtung der Hoch-
schule zu beschließen und die Haus-
haltskontrolle und -aufsicht auszu-
führen.

71 der 91 aus der Wirtschaft kom-
menden Hochschulräte von Univer-
sitäten, Hochschulen für ange-
wandte Wissenschaften (früher
Fachhochschulen), Pädagogischen
Hochschulen und Kunst- und
Musikhochschulen haben an der
umfangreichen Umfrage teilgenom-
men. Aus der „bemerkenswert“ ho-

hen Rücklaufquote von fast 80 Pro-
zent folgert der unter den zwölf In-
dustrie- und Handelskammern im
Land für Hochschulfragen zustän-
dige Präsident der IHK Region Stutt-
gart, Herbert Müller, „dass wir es
bei den Hochschulräten mit in der
Sache außergewöhnlich engagier-
ten Personen zu tun haben.“

Die Einbringung wirtschaftli-
chen Sachverstands in die Hoch-
schulverwaltung, die Förderung des
regionalen Hochschulstandorts so-
wie die Übernahme gesellschaftli-

cher Verantwortung sind für die am-
tierenden Hochschulräte die wich-
tigsten Gründe für ihr zeitintensi-
ves Engagement.

Am allerwichtigsten (99 Prozent)
wird die Mitwirkung an der strategi-
schen Ausrichtung der Hochschule
eingeschätzt. Entsprechend hoch
(89 Prozent) ist der Anteil jener, die
hier unbedingt die Kompetenz der
Hochschulräte gesichert sehen
möchten, Beschlüsse zu fassen.
80 Prozent halten die Wahl der
Hochschulleitung für wichtig. Zwei
Drittel machen davon ihr weiteres
Engagement abhängig. Drei Viertel
der Befragten messen der Mitwir-
kung bei der Mittelverteilung große
Bedeutung zu. Sollte diese Kompe-
tenz entfallen, würden 42 Prozent
ihr Amt niederlegen.

Die Hochschulräte plädieren
denn auch nicht für eine Schwä-
chung, sondern für eine Stärkung ih-
rer Kompetenzen. So sollten Blocka-
den bei der Rektorwahl durch ein
Letztentscheidungsrecht des Hoch-
schulrats ausgeräumt werden.

Das Wissenschaftsministerium
ist bemüht, sich offen zu zeigen.
Man sei in Gesprächen mit den Vor-
sitzenden der Hochschulräte und
wolle auch demnächst ein Ge-
spräch mit den Präsidenten der IHK
führen, sagte eine Ministeriums-
sprecherin gestern der SÜDWEST
PRESSE. Ziel sei es, „gemeinsam Bi-
lanz zu ziehen und zu sehen, was
sich bewährt hat und an welchen
Stellen die Hochschulräte weiterent-
wickelt werden können.“

Narren im Endspurt
Traditionelles Treiben in Rottweil und trockene Bach-na-Fahrt in Schramberg

Weithin sichtbarer
Hinweis auf Gefahr
durch Kernenergie

Bräuteln in Haigerloch. Mancher leistete Widerstand, 22
Bräutlinge landeten im kalten Wasser.  Foto: Wilfried Selinka

Hehre Motive
schützen nicht
vor Geldstrafe

Ohne Macht kein Engagement
Hochschulräte aus der Wirtschaft lehnen bloße Beraterfunktion ab

22 Bräutelbuben landen im Brunnen
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Umfrage mit
Rücklaufquote von
stolzen 80 Prozent
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